
Film-Editionen 

Formexperimente 

Entgegen der anhaltenden Tendenz zur Mythisierung des Oberhausener Ma- 

nifests in der Filmgeschichtsschreibung hat sich die Widerstands- und Erneu- 

erungsbewegung des Jungen deutschen Films 1962 bei den Kurzfilmtagen in 

Oberhausen keineswegs voraussetzungslos formiert. Tatsächlich bündeln sich 

in ihr verschiedene Strömungen und individuelle Experimente, die auch ab- 

seits der Parolen des „Dritten Programms” oder der Gruppe „Doc 59“ bereits 

in den 1950er Jahren nach neuen Themen und alternativen filmischen Aus- 

drucksmöglichkeiten suchten. 

Zu den noch heute bemerkenswertesten unter ihnen zählt JoNAs, der seine 
Uraufführung 1957 bei den Berliner Filmfestspielen erlebte. Der Film über 

einen vom Krieg traumatisierten Einzelgänger im unterkühlten Großstadt- 

dschungel der frühen Bundesrepublik ist selbst das Produkt eines künstleri- 

schen Einzelgängers: des Stuttgarter Nervenarztes, Malers und Filmemachers 

Ottomar Domnick. Welche Schwierigkeiten ihm die Produktion seines ersten 

Spielfilms bereitete und auf welche Widerstände der Film in der westdeut- 

schen Nachkriegsöffentlichkeit stieß, lässt sich in der akribischen Dokumen- 
tation von Guntram Vogt nachvollziehen. Vogt zieht sämtliche erhaltenen 

Materialien heran - vor allem den im Deutschen Literaturarchiv Marbach vor- 

handenen Nachlass Domnicks -, um in fast schon idealtypischer Detailgenau- 
igkeit über die Entstehung des Films zu informieren: von der ersten Idee über 

die drei Drehbuchvarianten, die Rekrutierung der Darsteller und Mitarbeiter 

(zu denen der ursprünglich für die Regie vorgesehene Herbert Vesely und 

Hans Magnus Enzensberger als Sprecher des Kommentars gehören) bis hin zur 

Montage und musikalischen Bearbeitung. Knapper fällt die Darstellung der 

Aufführungs- und Rezeptionsgeschichte aus. Sie verdeutlicht jedoch immer- 

hin, wie Domnicks Jonas in der Öffentlichkeit so schnell der Vergessenheit 

anheim fallen konnte. Obwohl eine Reihe der später bei Kluge, Reitz, Schlön- 

dorff und anderen gefeierten Gestaltungsmerkmale hier bereits zu finden 

sind, kam er als konkreter Anknüpfungspunkt für den Jungen deutschen 
Film vielleicht auch deshalb nicht mehr in Frage, weil ihm die Rückgriffe auf 

die Filmavantgarde der 1920er Jahre allzu sehr anzumerken waren. Aus heu- 

tiger Sicht macht das JoNAS zu einem umso interessanteren Scharnierfilm. 

Im Anhang sowie auf der beigelegten CD-ROM werden die in den Fließtext 

integrierten Dokumente - Expos&s und Förderanträge, Drehbuchentwürfe, 

Dialog- und Kommentarlisten, Drehpläne sowie, besonders dankenswert, die 

Texte und Reden Domnicks - noch einmal in Originalen wiedergegeben. Da 
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zeitgleich mit Vogts mustergültiger Dokumentation zum 100. Geburtstag 

Domnicks bei der Filmgalerie 451 eine DVD-Edition des Films inklusive des 

filmischen Selbstporträts DOMNICK ÜBER DOMNICK (D 1979) erschienen ist, ist 
der zukünftigen Forschung eine Grundlage geschaffen, über die sich Domnick 

selbst gegen Ende seines Lebens wohl am meisten gewundert hätte: gehört 

doch Jonas damit spät, aber nicht zu spät doch noch zu den filmhistorisch 

am besten erschlossenen Werken der Jahre zwischen 1945 und 1962. 

Nicht weniger verdienstvoll, wenn auch bescheidener im Anspruch, ist Karl 

Stamms Neuausgabe von Daniöle Huillets und Jean-Marie Straubs NICHT VER- 

SÖHNT ODER ES HILFT NUR GEWALT, WO GEWALT HERRSCHT (1965/66), der als DVD 

der Edition des Drehbuchs samt Drehplan, einem kurzen Statement Straubs 

und einer persönlichen Erinnerung Ulrich von Thünas (der den Emigranten 

Schrella gibt) beiliegt. Wie Stamm in seinem Vorwort betont, ging es ihm in 

der Bereitstellung des Films und der erstmaligen Veröffentlichung des ihm 

zugrunde liegenden Drehbuchs darum, zu einem besseren Verständnis eines 

Werkes beizutragen, dessen konzeptionelle Strenge, von Straub selbst einmal 

als „Agglomeration von Kristallen“ (S. 113) bezeichnet, beim breiten Publi- 
kum noch immer mehr Befremden als Begeisterung auslöst. Diesem Ziel, und 

nicht dem Anspruch einer umfassenden Dokumentation, dient das Projekt, 
und darauf ist auch der konzise Essay des Herausgebers zugeschnitten. Auf 

prägnante Weise diskutiert er darin einzelne Gestaltungsaspekte (vor allem 

der Erzählstruktur, Montage und Kameraästhetik), deren doppelte Perspek- 

tivierung hin auf den literarischen Ursprungstext Heinrich Bölls sowie die 

(vergleichsweise selten gebliebenen) Beispiele einer verständigen Rezeption 

und Deutung (u.a. bei Frieda Grafe, Wolfram Schütte, Rudolf Thome und Bar- 
ton Byg). Stamm gelingt es damit, die Sensibilität des Lesers für die feinen 

Unterschiede zwischen dokumentarischen und verfremdenden Verfahren zu 

schärfen und die Neugier zu wecken auf eines der radikalsten, von vielen je- 

doch immer noch zu Unrecht verkannten Formexperimente des Jungen deut- 

schen Films. (Michael Wedel) 
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